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Endlich kann sich jeder Mobiltelefonieren leisten - mit unserer

neuesten Tarifidee T-D1 Locat, Sie suchen sich eine

Wunschvorwahl innerhalb Deutschlands aus, z. B. Berlin, und können dann tagsüber zu deutlich geringeren Kosten* in Berlin vom Handy

ins Berliner Festnetz telefonieren, Aber mit T-D1 Local geht noch viel mehr: Sogar aus ganz Deutschland, z. B. von München aus, können

Sie dann mit diesem sehr günstigen Tarif nach Berlin ins Festnetz telefonieren, Übrigens: Wenn Sie schon vor dem 31.8,98 mit Telly, Telly Eco

oder mit ProTel telefoniert haben, dann können Sie sofort kostenlos umsteigen - ohne daß sich der bestehende Vertrag verlängert.

Weitere Infos gibt's im T-Punkt, beim T-Partner, im Fachhandel oder Internet: www.T-D1.de

* Bis zu 64 % pro Minute Ersparnis im Tarif TellyLoca! in der Sunshine-Zeit gegenüber entsprechenden Gesprächen im bisherigen Tarif Telly Eco.
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I N H A L T

Zwei über den rechten
Weg und einer über sich
„'S Traumpaar auf der rechten", konstatierte

Franz Beckenbauer lächelnd im Vorbeigehen,

als Chefreporter Karlheinz Wild im

Kopenhagener „Scandic Hotel" vor dem

Champions-League-Spiel gegen Bröndby mit

Mario Basler und Thomas Strunz sprach.

Beides glänzende Fußballer. Hochtalentiert.

Doch in der Nationalmannschaft haben sie ihr

großes Glück noch nicht gefunden. Jetzt

gelten die beiden vom FC Bayern in der

Bundesliga (nicht nur für den „Kaiser") als das

beste Tandem auf der rechten Seite - und

machen sich berechtigte Hoffnungen, diese

Rolle auch in der Nationalelf einzunehmen.

Was sie über Erich Ribbeck, Giovanni

Trapattoni, Ottmar Hitzfeld und Berti Vogts

sagen - und auch Mario Baslers gewagte

Prognose über Lothar Matthäus und dessen

Karriereende, lesen Sie auf den Seiten 10/11.

Noch einiges erreichen in seiner Karriere will

Bachirou Salou, der vom MSV Duisburg zu

Borussia Dortmund kam. Im Gespräch mit

Thomas Hennecke spricht der Mann aus Togo

unter anderem über seinen besten Freund,

seinen besten Gegenspieler, seine erste

Prämie und seine erste Freundin. Den

„Starclub" finden Sie auf den Seiten 66/67.

Ihre kicker-Redaktion

Treffpunkt Dänemark: Chefreporter Karlheinz Wild traf die beiden Bayem-Profis
Thomas Strunz und Mario Basler (v. li. n. re.) im „Scandic Hotel" in Kopenhagen.
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Amerikaner sind echte Sportfans.

Weil Amerikaner nichts mehr lieben

als sportlichen Wettkampf. Solange

der Spaß dabei nicht verlorengeht.

Deswegen geht für jeden echten

Amerikaner nichts über ein gutes

Footballmatch. Höchstens vielleicht

eine Fahrt in einem echten Sport-

wagen. Wie dem Camaro Z28.

Er hat das leistungsstärkste Triebwerk,

das je ein Z28 unter der Haube hatte:

den neuen LSl-5,7-l-Aluminium-V8.

Sequentielle Kraftstoffeinspritzung.

212 kW/288 PS bei 5.200 U/min.

Drehmoment: 437 Nm bei 4.000 U/min.

Der LSI läuft wie ein Uhrwerk, mit

genau dem massiven Drehmoment in den

unteren Drehzahlen, für das der Z28

bekannt ist. Die elektronische Antischlupf-

regulierung sichert festen Halt auch auf

schlüpfrigen Straßen. Wählen Sie zwischen

dem manuellen 6-Gang-Getriebe und der

zusätzlich erhäldichen 4-Gang-Automatik.

Fahren Sie den Camaro Z28, und vergleichen

Sie ihn ruhig mit anderen Sportwagen. Hey,

wir sind Amerikaner. Wir lieben Wettkämpfe.

Der Camaro. Wer ihn einmal fährt,

will nie wieder anhalten.

Wie wär's mit einer Probefahrt?

Rufen Sie 089/55987230 an, und fragen Sie

nach einem Chevrolet-Händler in Ihrer Nähe.

CHEVRDLEI



ANSTOSS

Schulterschluß:
Nicht nur der
Nationaltorhüter
des FC Bayern
München (unten)
hat schon weit
weniger attraktive
„Transparente"
gesehen.

• k/M
ENTWEDER - ODER

Gernot Rohr (45, zuletzt
Girondins Bordeaux)
Nach insgesamt 21 Jahren als
Spieler, Trainer und zuletzt Ju-
gendkoordinator bei Cirondins
Bordeaux verlassen Sie nu n d en
Verein. Gab's Ärger oder war die
Zeit einfach reif?
Das sind die Konsequenzen der
neuen Machtverhältnisse. Bordeaux
hat mit Elie Baup einen neuen
Cheftrainer, und es kam zu Mei-
n ungsve rschiedenh eiten.
Können Sie das konkretisieren,
oder gibt's dann Probleme mit
der Abfindung?

Das könnte ich, will aber keine
schmutzige Wäsche waschen. Baup
sah in mir womöglich einen Konkur-
renten, weil ich die Profitruppe
schon mehrfach als Interimstrainer
übernommen hatte. Vielleicht hatte
er Angst. Der Vertrag wird in beider-
seitigem Einvernehmen aufgelöst,
jetzt bin ich wieder ein freier Mann.
Ist eine neue Aufgabe
in Sicht? Oder gönnen
Sie sich nun eine
schöpferische Pause?t

Ich sehe mich in einer Stand-by-Si-
tuation und nehme es, wie es
kommt Es gab schon einige Anfra-
gen, aber kein konkretes Angebot.
Sind Sie nun auf Frankreich fi-
xiert oder könnten Sie sich ein
Engagement auch in Deutsch-
land vorstellen?
Ich bin ein flexibler Mensch und
kann mir sehr wohl vorstellen, auch
in der Bundesliga zu arbeiten.
Als Cheftrainer oder wie bisher
im Nachwuchsbereich?
Ich kann mir beides vorstellen,
schließlich habe ich auch in Bor-
deaux schon einma über ein Jahr
die Verantwortung bei den Profis
getragen.

Spruch
„Danach bin ich naß

geschwitzt und
möchte am liebsten
gleich mitspielen,

so intensiv redet er
auf die Spieler ein."

Cladbachs Manager Rolf
Rässmann nach einer

Mannschaftssitzung mit
Trainer Friede! Rausch.

Norbert Meier!
Gladbachs früherer Chef- und

heutiger Amateurtrainer
feierte am gestrigen Sonntag

seinen 40. Geburtstag.
Anläßlich seines runden

Jubiläums wünscht sich der
Ex-Nationalspieler...

„ . . . , daß junge Spieler wie Villa,
Ketelaer, Hausweiler und Ana-
gnostou, die bei mir in Gladbach
ihre ersten Schritte machten,
weiter ihren Weg gehen. Wenn
sie ihr 100. Bundesligaspiel ab-
solviert haben, dürfen sie mich
duzen".
„ . . . , daß jungen Trainern, wie
jetzt Skibbe oder ich seinerzeit,
ein bißchen mehr Zeit einge-
räumt würde und sie nicht sofort
unter Beschüß genommen wer-
den. Aber das wird wohl ein
frommer Wunsch bleiben",
„einige Zentimeter Körpergröße
mehr als meine 173, damit ich
meinen Spielern das Kopfball-
spiel besser demonstrieren
könnte".

Krassimir Balakov
(32, VfB Stuttgart)

Herr Balakov, die bulgari-
sche Nationalelf steckt in
der Krise. Schon der zu-
letzt zurückgetretene
Trainer Bonev wollte Sie
mehrfach reaktivieren.
Erfolglos. Hat sein
Nachfolger Dimitar Di-
mitrov eher eine Chance?

Die bulgarische Mannschaft

steht vor einer ähnlich

schwierigen Situation wie die

deutsche. Aber ich habe be-

reits im Dezember des Vor-

jahres im kicker erklärt, daß

ich nach der WM zurücktrete.

Dieser Entschluß steht. Ich

bin kein Mensch, der ständig

seine Meinung ändert.

6 - lddcar



Allianz AutoPlus

mit Schutzbrief

Der Airbag für danach:

Die neue Allianz AutoPlus hilft

sofort. Mit 24-h-Notruf. Anruf genügt und wir

kümmern uns Tag und Nacht: Zum Beispiel ums Abschleppen, die Werkstatt, den Anruf zu Hause oder den

Mietwagen. Und jetzt neu: In der Allianz AutoPlus sind Haftpflichtversicherung und Schutzbrief gleich mit drin. So serien-

mäßig wie die prompte Schadensregulierung und die neuen günstigen Tarife. Ihr Allianz Fachmann berät Sie gern.

Und unter 01802-222 777 bekommen Sie erste Informationen. Hoffentlich Allianz versichert

Allianz



B U N D E S L I G A BERNHARD WINKLER

»Tore
zählen
nicht«
• Er ist seit vier Jahren einer der beständigsten

Torschützen der Bundesliga. Dennoch war er nie ein

Thema für die Nationalelf. Jetzt hat

der neue Teamchef Erich Ribbeck

Bernhard Winkler auf der Rechnung

Typische Posen:
Bernhard Winkler
beim Torjubel und als
kämpfender Stürmer.

D ie „Löwen"-Mitspieler konnten
sich nach dem 3:1 im letzten

Heimauftritt gegen Borussia Mön-
chengladbach bei ihrem Kapitän be-
danken. Mit den Saisontreffern vier
und fünf hatte Bernhard Winkier für
drei Punkte gesorgt und Präsident
Karl-Heinz Wildmoser die Siegprätnie
auf 10 000 Mark verdoppelt. Die
Fans der Sechziger dankten es dem
32jährigen ebenfalls, mit „Winkler-
für-Deutsch lan d "-Sprechchö ren.

Und erstmals spielt der Coalgetter
des TSV München 1860 in den Pla-
nungen für die Nationalmannschaft
eine Rolle. Erich Ribbeck, der neue
Teamchef, letzten Montag im kicken
„Jetzt kommt auch der Winkler und
sagt, ich schieße doch schon immer
meine Tore. . ." Derlei Gedanken
gab es bei Vorgänger Berti Vogts
nicht. Bernhard Winkler: „Ich habe nie
etwas von ihm gehört. Meine Tore
zählten anscheinend nicht. Das hat
mich schon enttäuscht. Wahrschein-
lich hätte ich sie besser für Bayern
oder Dortmund geschossen."

Auch jetzt macht sich der Unterfranke
nicht allzu große Hoffnungen, Anfang
Oktober bei den EM-Qualifikations-
spielen in der Türkei und Moldawien
im Kader zu stehen: „Die Spieler der
Großklubs, die seit Jahren dabei sind,
haben einen Bonus."

Seit dem Aufstieg des TSV München
1860 1994 lag Winkler immer im
zweistelligen Trefferbereich, mit Ten-
denz nach oben (siehe Tabelle un-
ten). Sein Trainer Werner Lorant sagt:
„Der Bernhard ist kein klassischer

Torjäger, sondern ein spielender
Stürmer. Sein Geheimnis: Je älter,
desto besser." Und die 32 Jahre
spielen für den Coach sowieso keine
Rolle: „Für mich ist er erst 28, weil er
beim 1. FC Kaiserslautem vier Jahre
lang fast nur auf der Bank saß."

Sollte es nicht klappen mit der inter-
nationalen Berufung, kann Routinier
Bernhard Winkler auch damit leben.
„Die Bundesliga ist momentan das
Wichtigste. Wir haben endlich mal ei-
nen richtig guten Start hingelegt. Jetzt
wollen wir natürlich oben dranblei-
ben. Und sollte es weiter klappen mit
meinen Toren, habe ich vielleicht
doch eine Chance bei Erich Rib-

beck." Johann Strotkötter

So trafen Winkler und Konkurrenten in der Liga
Name
(Verein)

Bernhard Winkler
(1860 München)

Oliver Bierhoff
(AC Mailand,
Udinese, Ascoli)

Ulf Kirsten
(Bayer Leverkusen)

Olaf Marschall
(1 . FC Kaiserslautern)

Carsten Jancker
(Bayern München,
R. Wien, 1. FC Köln)

Fredi Bobic
(VfB Stuttgart)

Oliver Neuville
(Hansa Rostock,
CD Teneriffa, S. Genf)

Paulo Rink
(Bayer Leverkusen)

Spieie/Tore
94/95

26/10

33/9*

27/15

26/7

4/0

32/12

13/6

_

Sp/Tore
95/96

24/10

31/17

29/8

19/2

27/7

26/17

34/15

_

Sp/Tore
96/97

27/17

23/13

29/22

16/10*

22/1

33/19

33/5

_**

Sp/Tore
97/98

27/13

32/27

27/22

24/21

29/13

29/13

17/8

29/9

*) 2. Liga, Bierhoff in Ascoli, Kaiserslautem 2. Bl; **) Rink bis 1997 in Brasilien

Sp/Tore
98/99

4/5

1/2

4/1

4/4

3/2

3/1

4/1

4/1

Stand:

Gesamt

108/55

120/68

116/68

89/44

85/23

123/62

101/35

33/10

17.9.98

Bernhard Winkler
Geboren am 24.6.1966 in
Würzburg, Größe 1,83 m, Ge-
wicht 80 kg, erlernter Beruf:
Großhandelskaufmann.

Stationen: Spielte von 1971 bis
1988 beim SV Veitshöchheim,
Kickers Würzburg, SV Heidings-
feld, FC Eibelstadt, Türk Gücü
München, 1988 bis 1990
Schweinfurt 05, 1990 bis Dez.
1991 1. FC Kaiserslautern, Jan.
1992 bis Juni 1992 Watten-
scheid 09, 1992 bis Dez. 1992 1.
FC Kaiserslautern, Jan. 1993 bis
Juni 1993 Fortuna Köln, sert
1993 beim TSV München 1860.

138 Bundesliga-Spiele (59 Tore)
für Kaiserslautern, Wattenscheid
und 1860,7 Europacupspiele (3
Tore) für Kaiserslautern und
1860.

Erfolge: Deutscher Meister
1991, Deutscher Supercupsie-
ger 1991, Torschützenkönig der
Amateuroberliga Bayern 1990.

Privates: Verheiratet, ein Sohn.
Stand: )4.9.1998

Das sagen die
Gegenspieler
Martin Wagner (1 . FC Kai-
serslautem): „Ich habe mit
Bernhard noch zusammen-
gespielt in Lautern; hier stand
er im Schatten von Stefan
Kuntz oder Bruno Labbadia. In
München hat er die besten
Entfaltungsmöglichkeiten für
sein Spiel. Er ist ein Instinkt-
torjäger, hat einen unwahr-
scheinlichen Riecher, ist un-
gemein köpfballstark. Zudem
arbeitet Bernhard sehr viel für
die Mannschaft."

Tomasz Hajto (MSV Duis-
burg): „Winkler ist ein unan-
genehmer Gegenspieler, weil

er ein tolles Timing bei Flanken
und Routine besitzt."

Uwe Schneider (Eintracht
Frankfurt): „Er gehört zu den
Topstürmern und trifft seit Jahren
beständig in der Bundesliga. Pech
für ihn, daß er für eine internatio-
nale Karriere fast schon zu alt ist,
obwohl ich es ihm zutraue."

Michael Klinkert (Bor. Mön-
chengladbach): „Winkler ist
groß und kopfballstark, dabei
trotzdem sehr schnell und be-
weglich. In der ersten Minute ei-
nen Elfer verschießen und dann
trotzdem noch zweimal treffen -
das spricht für seine Kaltblütigkeit.
Ich denke schon, daß er, trotz sei-
nes Alters, in der Lage ist, auch
international etwas zu bewegen."

8*kkfcer



Vfgfl

5HAVEI

R S H A V E I

E APRES I

Ta b a c Ori
Das ko

NES.

FTER SHAVE
LOTION

••RES R A S A G E

1

ONSIERSCHAUM
HAVING FOAM
E S S E A RASER

ilieh, würzig-frisch. Unverwechselbar
nd Pflegepr#bramm für den Mann.



INTERVIEW

Thomas Strunz und Mario Basler vom FC Bayern München

Trapattoni und seine Fehler + Hitzfeld und sein Erfoigsgeheimnis +
Vogts und sein Nachfolger Ribbeck + Ihre Zukunft im Nationaltrikot

kicker: Herr Basler, sind Sie mit Ih-
rem defensiven Abschirmdienst
Thomas Strunz zufrieden?
Mario Basler: Klar. In der Vorsaison
war ich rechts immer allein, mit dem
Strunzi hintendran ist es einfacher.
kicker: Herr Strunz, macht es Ihnen
Spaß, für Mario Basler die Drecksar-
beit zu verrichten?

Thomas Strunz: Ich bin mir dafür
nicht zu schade.

kicker: Früher wollten Sie diese Auf-
gabe nie übernehmen.
Strunz: Nachdem Stefan Effenberg
zu uns kam, war das Thema „zentra-
les Mittelfeld" für mich erledigt. Und
beim VfB Stuttgart (1992 bis 1995,d.
Red.) bildete ich mit Andy Bück
rechts ein erfolgreiches Duo, schaffte
den Sprung in die Nationalelf. Viel-
leicht waresein Fehler, daß ich später
unbedingt zentral spielen wollte.
kicker Hat Sie Trainer Ottmar Hitz.-
feld zu Ihrem Glück gezwungen?
Strunz: Entscheidend war die Per-
spektive. Wenn er gesagt hätte, daß
ich weiterhin keine Chance hätte,
wäre ich gegangen.
Basler: Bei mir gab auch das Ge-
spräch mit dem neuen Trainer den
Ausschlag; daß er mir den Rücken
stärkte. Ich habe ihm gesagt, daß es
so nicht weitergehen könne wie
letztes Jahr. Dieses ganze Theater
hätte ich nicht mehr mitgemacht.
kicker: Der FC Bayern wollte Sie
beide loshaben.

Basler: Bei mir war natürlich auch
der Gedanke da, zu wechseln. Aber
wenn man einen Vertrag hat (bis
30. Juni 2000, d.Red.), kostet man
ein paar Mark. Im nachhinein bin ich
froh, daß ein Transfer nicht klappte.

kicker: Weil Sie es jetzt allen gezeigt
haben?

Strunz: Ein schönes Gefühl, wieder
Stammspieler zu sein. Und auch eine
Genugtuung, selbstverständlich.

kicker: Warum klappte es in der ver-
gangenen Saison nicht?

»Erich Ribbeck muß nur
für gute Stimmung in der

Nationalelf sorgen.«
Thomas Strunz

Basler: Letztes Jahr bekam Strunzi
doch gar keine Chance.

Strunz: Heute spielen wir ein ande-
res System. Mario muß sich nicht
mehr Gedanken um die Defensive
machen, er kann seine Stärken aus-
spielen. Andererseits profitiere ich
davon, daß sich die gegnerische Ab-
wehr auf ihn konzentriert. Ich werde
vernachlässigt und kann nach vorne
aktiv werden.

Basler: Geht Thomas vor, bleibe ich
hinten. Oder mal geht er nach innen,
mal ich. Aber die Grundaufsteüung

Hand in Hand:
Thomas Strunz
und Mario Basler
bilden beim
Rekordmeister
Bayern München
auf der rechten
Mittelfeldseite
ein eingespieltes
Paar. Wie gut sie
harmonieren,
wollen die bei-
den bald auch in
der deutschen
Nationalmann-
schaft beweisen.

bleibt: Er hinten, ich vorn.
Strunz: Beispiel Freiburg: Da war ab-
gesprochen, Mario nimmt Frontzeck,
ich Baya oder Weißhaupt. Eigentlich
sind wir ein Trio: Babbel gehört auch
zurrechten Seite, erschirmtab, wenn
ich weiter vorn bin.
Basler: Wenn ich den Ball verliere,
weiß ich, daß Thomas da ist. Oder
Markus ßabbel. Im vorigen Jahr
mußte ich im Vollspurt zurück.

Strunz: Die Systemänderung macht
viel aus. Mario mußte früher rechter
Verteidiger spielen, dabei hat er seine
Qualitäten in der Offensive.

kicker: Die Nationalelf hatte bei der
WM nur einen Spieler auf der Außen-
bahn. Sind zwei Mann besser?
Strunz: Die Wege sind kürzer. Und
Übergewicht kann man heutzutage
nur auf den Außenbahnen schaffen.
Das 4-4-2-System beruht auf einem
ähnlichen Prinzip. Unsere Spielweise
ist mittlerweile nicht mehr so stur.
Basler: Ich stehe heute auch mal 20
Meter vor dem eigenen Tor, aber
nicht mehr 80 Minuten lang. Wenn
du ständig 70 Meter nach vorn ren-
nen mußt, ist es auf Dauer zuviel: Ich
verliere meine Offensivqualitäten.
Wenn ich so defensiv spielen muß,
bin ich zwar auch noch gefährlich -
aber nur noch für das eigene Tor. Ich
bin mit der neuen Konstellation
hochzufrieden.

kicker: Ist das Duo Basler-Strunz
auch ideal für die Nationalelf?

Strunz: Der Teamchef sagt, die Be-
sten sollen spielen - der FC Bayern
spielt derzeit stark. Man muß sehen,
wer paßt in das jeweilige System,
welches System paßt zu einer Mann-
schaft. Viel Zeit bleibt nicht mehr, ein-
gespielte Blöcke wären also optimal
- egal wie.

kicker: Bayern für Deutschland?
Basler: Wir haben schon mit dem
Verein 60, 70 Spiele im Jahr; wenn
soundsoviele mit der Nationalelf da-
zukommen, kannst du Haus und
Wohnung aufgeben. Ein Großteil von
uns ist sowieso dabei, aber die kom-
plette Mannschaft plus Bierhoff im
Sturm und einem Mann auf der lin-
ken Seite ist unvorstellbar.

Strunz: Es sollten die Besten aus der
gesamten Liga sein.

kicker: Dazu werden Sie beide mo-
mentan gezählt. Warum erst jetzt?

Strunz: Im vorigen Jahr ließ mich der
Trainer nicht spielen.

Basler: Jetzt sieht man, welche
Fehler begangen wurden.

kicker: Von wem?

Basler: Das weiß man, da brauchen
wir nicht nachzuhaken.

kicker: Doch, müssen wir.

Basler: Es lag am Trainer.

kicker: Giovanni Trapattoni.

Basler: Wir haben die Mannschaft
nicht aufgestellt. Wenn Thomas sie
aufgestellt hätte, hätte ein Strunz be-
stimmt gespielt. Und wenn ich sie
aufgestellt hätte, hätten wir gespielt
wie jetzt. Für uns beide war es mit
dem neuen Trainer ein Neuanfang.

kicker: Sie als Spieler hatten unter
Trapattoni gar keine Schuld?

Basler: Doch, eine Teiischuld be-
stimmt. Mag sein, daß wir eine fal-
sche Aussage gemacht haben (we-
gen Kritik an Trapattoni und dessen
defensiver Taktik mußten Basler,
Strunz und Scholl jeweils 10 000
Mark zahlen, d.Red.). Aber es geht
um den größtmöglichen Erfolg.

Strunz: Den haben wir jetzt, weil wir
die Spielweise umgekrempelt haben.
Wir spielen flach von hinten heraus,
nach vorn ausgerichtet. Alles hat
mehr mit Fußball zu tun; voriges Jahr
wurden die Bälle hoch nach vorn ge-
schlagen, Hauptsache, kein Tor
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Ann in Arm: Nicht
nur auf dem Rasen,
sondern auch privat
verstehen sich Strunz
und Basler sehr gut

kassieren. Mit der Rückendeckung
des Trainers geht alles leichter.

kicker: Also ist Hitzfeld für Sie beide
entscheidend?

Basler: Für das ganze Team.

Strunz: Er erinnert jeden an seine
Stärken.
kicker: Und schon läuft's?
Strunz: Klar. Wenn ich zu Mario dau-
ernd sage, wie schlecht er in der De-
fensive ist, riskiert er nichts mehr.

Basler: Wenn man jeden Tag hört,
man ist da und da schwach, traut man
sich irgendwann nicht mehr aus dem
Haus. Wenn man sich aber Fehler er-
lauben darf, spielt man besser.

kicker: Dabei hat Trapattoni gerade
von Ihnen so viel gehalten.

Basler: Warum hat er mich dann im
ersten Jahr 15mal ausgewechselt?
Einiges war da nicht nachzuvollzie-
hen. Der Präsident sagte auch, daß
mich Bayern nicht als rechten Vertei-
diger geholt habe. Die Chance, offen-
siv zu spielen, wurde mir von Trapat-
toni nicht gegeben. Ich machte zwar
ebenfalls Fehler, aber Trapattoni ganz
sicherauch. Hitzfeld weiß, daß ich nie
defensivstark werde.

kicker: Auch Berti Vogts kritisierte,
die ehemaligen Bayern-Trainer Tra-
pattoni und Coordes hätten nicht ge-
nug mit Ihnen trainiert.

Basler: Wenn Vogts das so gemeint
hat, frage ich mich, warum er zwölf
Wochen nicht angerufen hat. Nach
dem Brasilien-Spiel im März haben
wir uns eine halbe Stunde unterhal-
ten, da stand fest, daß ich mit zur WM
fahren würde, wenn ich in der lau-

fenden Saison entsprechend Spiele
machte. Sicher, ich habe nicht so trai-
niert, wie es hätte sein sollen. Aber
Vogts hätte sich mal melden können.

kicker: Sind Sie eigentlich froh, daß
Berti Vogts zurücktrat?

Strunz: Er hat sich das Leben zum
Teil selbst schwergemacht. Eine Si-
tuation wie zuletzt in der Nationalelf
erlebte ich mit Christoph Daum in
Stuttgart, nach Leeds (Einwechslung
von vier Ausländern 1992/93,
d.Red.). Damals war das Vertrauens-

»Die Chance, offensiv
zu spielen, gab mir
Trapattoni nicht«

Mario Basier

Verhältnis nicht mehr lOOprozentig
da, wie beim DFB nach dem WM-
Aus. Es war alles belastet, deshalb ist
der Rücktritt für alle die beste Lösung.

Basler: Die Chance zu einem Neu-
aufbau bekam Vogts nicht mehr. Es
ging nur noch darum, daß er zurück-
tritt. Ob es seine eigene Schuld war,
sei dahingestellt. Er traf die beste Ent-
scheidung. Was da gegen ihn ablief,
kann kein Mensch aushalten.

kicker: Wie haben Sie als Nicht-WM-
Fahrer das WM-Aus aufgenommen?

Basler: Nach dem Spie! gegen Me-
xiko (2:1-Sieg, d. Red.) war es zu er-
warten, wir hatten schon da Glück.

Aber es wäre besser gewesen, wir
hätten die WM gewonnen.

kicker: Im Ernst? Die Daheimgeblie-
benen sind doch Gewinner.
Basier: Ja, klar, im nachhinein schon.
Aber insgesamt sind wir die Verlierer.

kicker: Wird es künftig besser mit Ih-
nen beiden?

Basler: Wenn ich vom Teamchef
hundert Prozent Vertrauen kriege,
bekommt er es von mir mit Leistung
zurück.

kicker: Ist eine solche Vertrauensba-
sis zwischen Ihnen, Herr Strunz, und
Ribbeck noch herstellbar?

Strunz: Wir hatten Ärger (Strunz
mußte deswegen 1992 den FC Bay-
ern verlassen, d. Red.), weshalb ich
nach seiner Berufung dachte: Jetzt
wird's wohl nichts mehr. Aber warum
sollte ich eigentlich nicht mehr spie-
len? Es ist alles lange her, man sollte
es vergessen. In einem Gespräch
können wir alles ausräumen.
kicker: Was muß sich in der Natio-
nalelf unbedingt ändern?
Basler: Es muß Spaß reinkommen.

Strunz: Ohne Spaß keine Leistung.
Der neue Bundestrainer muß nur für
die Stimmung sorgen. Denn gute
Spieler haben wir genug.
kicker: Offensichtlich vor allem der
FC Bayern. Ist diese Mannschaft stär-
ker als die Nationalelf?
Basler: Man kann beide Teams nicht
vergleichen, tm Verein kennt man
sich besser. Bei Jens Nowotny weiß
ich nicht, wie er die Bälle spielt.
kicker: Entscheidend sind die Er-

gebnisse. Also: Ist der FC Bayern stär-
ker oder die Nationalelf?

Basler: Im Moment haben wir mit
der Nationalelf eine kleinere Krise,
beim FC Bayern aber eine Riesen-
truppe. Es ist schwierig, derzeit eine
Mannschaft zu finden, die besser ist
als der FC Bayern. Selbst die Natio-
nalelf von Brasilien oder Italien täte
sich im Moment schwer gegen uns.

Strunz: Juventus Turin schätze ich
auch stärker ein als die italienische
Nationalelf, Real hätte bei der WM
besser abgeschnitten als die spani-
sche Nationalelf.

kicker: Verlieren die Nationalmann-
schaften also ihre Bedeutung?

Basler: Wenn man für Deutschland
spielen darf, sollte man es tun.

Strunz: Für mich ist es etwas Beson-
deres, in der Nationalelf zu spielen.

kicker: Auch, wenn Ottmar Hitzfeld
die vielbeschäftigten Nationalspieler
hin und wieder auf die Bank setzt?
Verzichten Sie aus lauter Vaterlands-
liebe auf 9000 Mark Siegprämie?

Basler: Bekommen wir so viel?

Strunz: In der Nationalelf zu spielen
ist eine Ehre.

Basler: Wenn man nominiert wird,
sollte man nicht bestraft werden. Das
ist keine Lösung, Spieler, die in der
Nationalelf gespielt haben, im Verein
im folgenden Bundesligaspiel auf die
Bank zu setzen. Lothar Matthäus hält
dieses Pensum seit zehn Jahren
durch. Und er wird mit 42 Jahren
noch 60 Spiele pro Saison machen.

Interview: Karlheinz Wild
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B U N D E S L I G A HAMBURGER SV

So
macht
Ernst
Spaß
• Wie selbstverständlich

schaffte Hamburgs

Ausnahmetalent Fabian

Ernst (19) den Sprung in

die Bundesliga und die

Stammelf des HSV.

Wer mit ihm telefonieren will,
wird es künftig häufiger mit der

freundlichen Stimme vom Band zu
tun bekommen. „Ich brauche unbe-
dingt einen Anrufbeantworter", bittet
Fabian Ernst um Verständnis: „Der
Trubel wird einfach zu groß."

Frank Pagelsdorf prägte den inzwi-
schen vielzitierten Satz. „Wenn er sich
so weiterentwickelt, werden wir noch
viel Freude an ihm haben", sagte er
vor geraumer Zeit allen, die etwas
erfahren wollten über einen gewis-
sen Neuen von Hannover 96, den
sich der HSV im Wettrennen mit der
halben Bundesliga sicherte.

Die Worte des HSV-Trainers stehen
heute wie in Stein gemeißelt. Fabian
Ernst, gerade 19 gewordener
Youngster, hat in kürzester Zeit auf-
horchen lassen. So beeindruckend,
so abgeklärt und so selbstverständ-
lich hat sich lange kein Newcomer
mehr präsentiert. So macht Ernst al-
len Spaß. Verblüffend, mit welcher
scheinbaren Leichtigkeit er es bereits
versteht, einerseits die Hamburger
Abwehr zu organisieren, andererseits
auch den Ball in der Tiefe des Mittel-
feldes zu kontrollieren, um dann mit
viel Übersicht die Mitspieler in Szene
zu setzen. „Das ist sicher meine
Stärke", weiß Ernst, der sich in zen-
traler Position am wohlsten fühlt. Wie
bereits mehrfach bewiesen. „Wenn
er diese Form nur konstant halten
kann. . . " , freut sich Sportchef Holger
Hieronymus und fügt Altbekanntes
hinzu: „Dann wird der HSV noch viel
Freude an ihm haben."

Jung, dynamisch, erfolgreich:
Fabian Ernst (19) schaffte auf
Anhieb beim Hamburger SV
den Sprung zum Stammspieler.

Fabian - fabelhaft. In Rekordzeit ver-
schaffte sich das Talent eine Auf-
merksamkeit, wie sie sich andere nur
wünschen können. Oder besser
nicht? Im Zuge der intensiven Diskus-
sion nach der WM suchten alle nach
dem neuen Wunderknaben. Ernst ist
es eher unangenehm, als solcher
dargestellt zu werden. „Gott sei Dank
mal ein nicht so tolles Spiel von mir",
entwich es ihm, als er neulich, beim
1:1 mi tderU21 in der Schweiz, eine
normale, immer noch überdurch-
schnittliche Partie ablieferte. „Viel*
leicht werde ich tatsächlich in die
Rolle eines Vorzeigespielers gescho-
ben", befürchtet Ernst, dessen mar-
kanter Bewegungsablauf ihm sogar
schon Vergleiche mit Beckenbauer
einbrachte. „Dabei gibt es doch ge-
nügend andere Talente, ich habe ja
gerade erst begonnen." Aber wie!

Seit der F-Jugend gab es für den
Fachhochschul-Absolventen nur ei-

Die Jungen sind
im Kommen
Fabian Ernst - Vorreiter jener
jungen Garde des DFB, die im
Juli bei der Europameister-
schaft der U 18 von sich reden
machte. Aus dem „goldenen
Jahrgang" von Trainer Rainer
Bonhof, der auf Zypern den Titel
erst im Elfmeterschießen der
Vertretung Irlands überlassen
mußte, sprangen inzwischen
weitere Spieler auf die Bundes-
liga-Bühne - wenn auch zu-
meist mit Kurzeinsätzen. Auf-
tritte im Oberhaus können j
Christian Timm (Borussia
Dortmund) und der Gladbacher
Sebastian Deisler nachweisen,
Thorsten Schramm tauchte im
Aufgebot des MSV Duisburg
auf, Sebastian Kehl durfte in der
Zweiten Liga bereits für Hanno-
ver 96 ran. Leverkusens An-
dreas Voss spielt zwar bei den
Bayer-Amateuren, wurde von
DFB-Coach Hannes Löhr An-
fang September aber immerhin
bereits zu Testspielen der U 21
mitgenommen. mri

nes: Hannover. Im Schatten des Nie-
dersachsenstadions ist er aufge-
wachsen. Jugend bei 96, unter der
Obhut seines Vaters, dem ehemali-
gen Vize-Klubpräsidenten Ulrich
Ernst, der ihn immer noch berät Lan-
desauswahl, der Sprung in die U 16
des DFB. Dann die U 18, die in die-
sem Sommer mit ihm das EM-Finale
erreichte. Bis dahin spielte Ernst
schon als Jugendlicher zwei Jahre in
der Regionalliga-Elf, mit dem Zweit-
liga-Aufstieg letzte Saison als krönen-
dem Abschluß. „Die Zeit in der Ersten
hat mir am meisten gebracht", sagt
der Ausnahmefußballer, den DFB-

„Fabian hat in den zwei

Jahren bei mir eine außer-

ordentliche Entwicklung

vollzogen. Jetzt muß man

ihm Ruhe lassen, Geduld

haben, damit er wirklich zu

dem Klassemann wird, als

der er jetzt schon

dargestellt wird."

Trainer Reinhold Fanz
(Hannover 96)

Trainer Hannes Löhr als Benjamin in
seine U-21-Nationalelf holte und ihn
dort vor allen Älteren gleich mit dem
verantwortungsvollen Part in der
zentralen Defensive betraute. Und
auch Löhrstimmt ein in das bekannte
Lied: „Wenn er das weiter so umsetzt,
ja dann werden wir viel Freude an
ihm haben."

Die Lobeshymnen haben der Be-
scheidenheit keinen Abbruch getan.
„Noch ist das eher leistungsfordernd.
Aber ich weiß, daß ich erst mal ein,
zwei Jahre gut spielen muß, um da-
hin zu kommen, wo mich einige jetzt
schon sehen." So bleibt's vorerst bei
dem Ziel, in dieser Saison auf „zehn
bis 15" Bundesliga-Einsätze zu
kommen. Zwei Juniorenauswahlen,
nebenbei Grunddienst in der Bun-
deswehr-Sportkompanie Hamburg,
Durchbruch m der Ersten Liga - jetzt
ist es nach einem turbulenten Vier-
teljahr erst einmal nötig, sich in der
neuen Wohnung in Norderstedt ein-
zuleben, sich ganz auf den HSV zu
konzentrieren. „An alles weitere
denke ich überhaupt nicht."

Fabian Ernst, ein Junge auf dem
Sprung nach oben. Aber auch einer,
der seine Normalität bewahren will,
um weiterzukommen. Abschrek-
kende Beispiele für tief gestürzte
Senkrechtstarter gibt's genügend. Ei-
nes aber ist klar. Hilft sein Umfeld
ihm, und läßt man ihm Zeit, dann
werden wir an ihm tatsächlich... Na
ja, Sie wissen schon.

Michael Richter
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Unsere kleine große Info-Hotline: 01 30/70 30.

mazoa
Mazda Bank

ENDLICH MAL WIEDER EINE
GROSSE ERFINDUNG, DIE DIE

NAMEN AUCH VERDIENT.
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Nebelscheinwerfer Sonderausstattung

Die ganze Welt staunt über kleine Erfindungen.Vor allem, wenn sie so großartig sind wie der neue Mazda

Demio. Außen braucht er kaum Platz, bietet aber innen um so mehr. Dazu ist er durch die vielen

VerstetlmÖglichkeiten der Sitze äußerst variabel. Und, anfassen ist erlaubt.

WIR FAHREN VOR



DFB-POKAL i 2. HAUPTRUNDE

Greuther Fürth - FC Bayern

Der Höhepunkt
war das Ende
E s war einmal ein 400-Einwohner-Dorf im

Herzen MitteIfrankens namens Vesten-
bergsgreuth. Dieser kleine Ort schaffte es,
nachhaltig Einzug ins Gedächtnis der deut-
schen Fußballfans zu halten. Mit einem einzi-
gen Spiel, einem einzigen Sieg: Der damalige
Regionalligist kegelte den großen FC Bayern
am 14. August 1994 mit einem 1:0 in der er-
sten Runde aus dem DFB-Pokal, und Fußball-
Deutschland hatte seine Sensation.

Nun kommt es, vier Jahre und einen Monat
später, erneut zu diesem Duell - halt, stimmt
nicht ganz. Der David, der damals Goliath die
Lederhosen auszog, hat sich gewaltig gewan-
delt. Der Name ist neu, Gestalt und Größe
ebenfalls - nicht mehr viel ist heute so, wie es
in jenem August '94 war. Und dies wiederum
hängt ganz eng mit dem 1:0 gegen die Bayern
zusammen. Während damals alle Welt den
TSV hochleben ließ, geriet Präsident Helmut
Hack ins Grübeln. „Mir wurde klar, daß dieser
Triumph für unseren kleinen Verein der abso-
lute Höhepunkt war, dem keine Steigerung
mehr folgen konnte."

Erkannt, gehandelt. Helmut Hack gebar die
Idee eines Zusammenschlusses des TSV Ve-
stenbergsgreuth mit der nur rund 50 Kilome-
ter entfernten SpVgg Fürth. Hier der Empor-
kömmling, dort der Traditionsverein mit drei
Deutschen Meisterschaften, beide allein zu
schwach, um langfristig erfolgreich bestehen
zu können. Und so setzte Helmut Hack gegen
alle Widerstände seinen Elan wie Überzeu-
gungskraft ein, ehe im Juni 1996 seine Idee
real wurde. Das Resultat kann sich sehen las-
sen: Die SpVgg Greuther Fürth, seit '97 Zweit-
ligist, ist auf dem besten Weg, eine gestan-
dene Größe im bezahlten Fußball zu werden.
So gesehen ist die Partie gegen den FC Bayern
es ein ganz normales Pokalspiel, bei dem ein
ehrgeiziger Zweitligist versucht, einem Bun-
desligisten ein Bein zu stellen. Aber: Ohne die
Bayern hätte es dieses Profi-Duell vielleicht
niemals gegeben. Christian Biechele

Am Dienstag und am Mittwoch
werden die restlichen Spiele der
2. DFB-Pokalrunde ausgetragen.
Der kicker hat drei Partien
herausgegriffen, hinter denen
eine besondere Geschichte steht.

Erinnerungen an '94: Nach dem Sieg
gegen die Bayern gehen Vestenbergs-
greuths Spieler auf eine Ehrenrunde.

Pokalfieber in Eisbachtal? Von wegen. Auch Trainer
Michael Dämgen (rechts) gibt sich betont kühl.

SF Eisbachtal - Rot-Weiß Oberhausen

Eine Durststrecke
von 18 Jahren
E ndlich vorbei. Volle 18 Jahre lang währte die Durststrecke

der Sportfreunde Eisbachtal, bis sie an ihre erfolgreiche
Pokaltradition anknüpfen konnten. Zogen sie sich bei ihren
letzten Pokalauftritten 1979, als man dem Bundesligisten
Schalke 04 nur knapp mit 0:1 unterlag, und 1980, als Zweitli-
gist SG Wattenscheid Endstation war (1:3), bereits mehr als
achtbar aus der Affäre, so gelang dem viertklassigen Rhein-
land-Pokalsieger gegen Zwettligist Gütersloh (1:0) in diesem
Jahr der große Wurf mit dem Einzug in die zweite Runde.

„Natürlich hätten wir uns einen lukrativen Topgegner ge-
wünscht. Aber vielleicht sorgen wir gegen Oberhausen sport-
lich erneut für eine Überraschung", hofft Trainer Michael Däm-
gen (37). Der frühere Uerdinger Bundesligaspieler (drei Tore
in 70 Spielen zwischen 1985 und 1989) ist neben dem
ebenfalls profierfahrenen Mittelfeldspieler Thorsten Wörs-
dörfer (24 Erstligaspiele für Stuttgarter Kickers 1991/92)
Hauptverantwortlicher des Eisbachtaler Aufschwungs. Von
Wörsdörfers Spielkunst und Dämgens taktischen Finten - wie
zufetzt gegen Gütersloh, als er zugunsten eines Defensiv-
spielers auf Torjäger Marco Wagner (25 Treffer) verzichtete -
profitiert Eisbachtal bei dem Versuch, in die Drittklassigkeit zu-
rückzukehren. „Wir wollen in die Regionalliga aufsteigen", setzt
Dämgen Prioritäten. „Der DFB-Pokal ist ein Zubrot."

Und Eisbachtal ein gutes Sprungbrett: Schließlich startete
Dämgen von den Sportfreunden aus, für die er von 1981 bis
'83 in der Oberliga aktiv war, seine Profilaufbahn als Spieler.
5eine Karriere als Profitrainer könnte bei weiteren Erfolgen
ebenfalls in Eisbachtal beginnen. Jan Lustig

VfL Wolfsburg - 1 . FC Nürnberg

Keine Zeit
für Gefühle
H erzklopfen? Zeit für Gefühle? Willi Rei-

mann wiegt den Kopf, wirkt für einen kur-
zen Moment nachdenklich - das Los be-
scherte seinem \. FC Nürnberg in Runde zwei
des DFB-Pokals die Fahrt nach Wolfsburg, ihm
selbst eine Reise in die Vergangenheit. Im
Oktober 1995 übernahm der Fußball-Lehrer
die zweitklassigen „Wölfe" in höchster Ab-
stiegsnot, und als er im März 1998 wieder ge-
hen mußte, war der VfL ein Bundesliga-Verein.

Also, Herr Reimann, Zeit für Gefühle? „Es ist in
erster Linie ein schweres Los für den 1. FC
Nürnberg, alles andere spielt eine unterge-
ordnete Rolle."
Untergeordnet hin, untergeordnet her - es ist
für den 48jährigen kein normales Spiel, dazu
verbindet ihn mit dem VfL einfach noch zu viel.
Wer nun allerdings auf Groll oder Verbitterung
ob seines unfreiwilligen Abganges hofft, der
wird enttäuscht. „Diesen Streit habe ich abge-
hakt, es überwiegen die positiven Erinnerun-
gen. Und ich denke, den meisten in Wolfsburg
geht es auch so."

Alle Paarungen der 2. Hauptrunde
finden Sie auf Seite 37

Die einstige, strittige Trennung, bei der beide
Seiten Rechtsanwälte bemühten, haben auch
die VfL-Verantwortlichen längst ad acta gelegt
„Die Sache ist fair beendet worden", sagt Mana-
ger Peter Pander, „es gibt keinen Grund, jetzt mit
Mißstimmung aufeinander zuzugehen." Willi, so
heißt es, ist willkommen.
Bevor er in bekannter Umgebung antritt, muß er
normale Hausaufgaben erledigen. Angesichts
derTatsache, da ß der VfL mittlerweile ei n weitge-
hend neuformiertes Team präsentiert, steift er
fest: „Einen Wissensvorsprung habe ich nicht."
Also doch, ein ganz normales Spiel für Willi Rei-
mann. Weil er die Gefühle beiseite schieben
kann. Christian Biechele

Reise in die eigene Vergangenheit: Willi
Reimann als Trainer des VfL Wolfsburg.
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